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Kaum eine Universität in Deutschland hat eine so wechselvolle Geschichte seiner 
Reformen zu bieten wie Heidelberg. Ging es anfänglich um den Richtungsstreit zwi-
schen Realisten und Nominalisten, brachte im Laufe der Frühen Neuzeit jeder konfes-
sionelle Wechsel in der Kurpfalz auch eine Reform der Universität in der Residenz mit 
sich. Immer wieder unterbrachen kriegerische Ereignisse die Reformprozesse, die nach 
dem Übergang an Baden im 19. Jahrhundert zusätzliche strukturelle Komponenten wie 
das Verhältnis zwischen den Landesuniversitäten in Freiburg und Heidelberg und die 
Ausdifferenzierung der Fächer erhielten. Auch das Ende des Ersten Weltkriegs und die 
Herrschaft der Nationalsozialisten fanden ihren Niederschlag in universitären Refor-
men, ebenso der Neuanfang nach dem Zweiten Weltkrieg und die Bildungsreform der 
60er und 70er Jahre. Alle Reformwerke haben mehr oder weniger umfangreich Zeug-
nisse im Universitätsarchiv hinterlassen, die im Rahmen eines Überblick-Vortrags vor-
gestellt und kurz in die jeweilige Zeit eingeordnet werden. 
 
Dr. Ingo Runde ist seit Oktober 2010 Direktor des Universitätsarchivs Heidelberg. Nach 
seinem von der Studienstiftung geförderten Geschichtsstudium an der Universität 
Duisburg war er dort von 1997-2002 Lehrbeauftragter und wiss. Mitarbeiter. Im An-
schluss an die erneut von der Studienstiftung geförderte Promotion in Mittelalterlicher 
Geschichte absolvierte er von 2002-2004 das Staatsarchivreferendariat des Landes 
NRW und kehrte von 2004-2006 als Wiss. Assistent an den Mittelalter-Lehrstuhl der 
Universität Duisburg-Essen zurück, wo er 2006 die Leitung des neugegründeten Uni-
versitätsarchivs übernahm. 2003 erhielt er den Albert-Steeger-Preis des Landschafts-
verbandes Rheinland für seine Dissertation und 2004 zusammen mit den Mitarbeitern 
des DFG-Projektes Nomen et gens den Preis der Henning-Kaufmann-Stiftung zur För-
derung der deutschen Namenforschung auf sprachgeschichtlicher Grundlage. 


